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jVoraussetzungen .)
zu! die Prämisse, kommt's an. sagt Narziß Rameau.
rullcb: aut die Voraussetzung, Man hat geglaubt,
leuefte sonderorgansialion aut politisch- ivirtschaft-
, Gebiet, den „Bund der Festbesoldeten ". mit
oder weniger ttärkern Vorbehalten begrüßen zu

— Und das ist wohl begretflich. Es ist etwas anderes,
Le Angehörigen freiet Berufe sich zu politischen Kampf-

iiigungen zusammenichließen. oder Reichs- und Staats-
e, die mit besoitderen Verbmdlichkelien und Ver¬

engen dem staatlichen Organismus eingegliederl
und jeder für sich, so relativ bescheiden auch im

ton ihr Wirkungskreis sein mag, einen Teil der
-Glichen Gewalt darstellen. Der politischen Agitation
tBeamten sind nun einmal gewisse Schranken gezogen.
i bedingen Staatsraison und Disziplin . Auch wer
staatsbürgerlichen Betätigung der Beamten den

leiten Spielraum wünscht, wird daran nicht oorbei-
im. Andererseits wird man es natürlich auch den
neu nicht verdenken können, daß sie nach einer wirk-
n Beteiligung am politischen Leben streben, und

« nach dem oielbewährten Grundsatz verfahren: in
Organisation liegt die Stärke . Nur wird ihre

tische Betätigung sich taktvoll in den Bahnen strenger
-blichkeit halten müssen. Erfüllt der neue „Bund der
Moldeten" diese Voraussetzung, so wird er alle Be-,

zerstreuen, die sich in der stunde seiner Geburt
manchem geregt haben.

*
Sine Fülle oon Stichwahlen — das war das be¬
ne äußere Kennzeichen sowohl der Landtagswahler
lüen als in Sachsen. Diese Stichwahlen haben jetzt

jnt stattgefunden. Dieselben Parteien sind dabei vor
l verschiedenen Voraussetzungen und Absichten aus-
Igen, in Baden gab es völlig andere parteipolitisch«
tärsche als in Sachsen. Während im Lande der

-enkrone die bürgerlichen Parteien gemeinsame Sach«
Mdie Sozialisten man,reu (wenigstens ihren parteff
"len Kundgebungen nach), ergab sich in Baden di«

llation des sogenannren Grobblocks der Linken
«lliberale, Freisinnige, Demokraten und Sozial-

Zullen schlossen sich zusammen, um einer Majorität
IZmtrums den Einzug in die Kammer zu verwehren
sist nun allerdings gelmrgen. Der Grobblock hat rr
i Punkte seine Schuldigkeit getan. Aber die National-

—ilen werden doch mit ziemlich gemischten Empfindunger
>das Blockgeschäft zurückdenken: sie mußten sich zr
um Opfern verstehen, um den sozialdemokratischer
»er zufriedenzuslellen, der ohnehin, seiner starker

Mion entsprechend, die Haupierlrägnisse des Block
iwimens einerntete. Auch die sächsischen Stichwahler
Jk.für die äußerste Linke nicht eben ungünstig verlaufen
Üäclich Hai die Sozialdemokratie ihre Mandate hie:
t im Verhältnis zu der ungeheuren Zahl von Stich
len vermehren können, an denen sie beteiligt war
bwohl ist ihr Slichwahlgewum sehr beträchtlich; fi

die ürutstärtste Partei im neuen Landtag bilden

Verwegenheit uiid Kühnheit können hohe menschlich«
"N lein, sogar die höchsten, unter Umständen abei

em Verbrechen bedeulem Auf die Prämisse kommt's
“ an. Bei dem abenteuerlichen Zuge des griechischer,
Uäns Typaldos nach Salamis bedeuteten sie ein
uechen. wenn anders bei der Tat des Kapitäns Über-

Mäeit und Eitelkeit nicht eine viel größere Roll«
'ai denn Kühnheit und Verwegenheit. Herr Typaldvs
gleich seinen Kameraden unzufrieden mit den Zu
n seines Vaterlandes im allgemeinen und der
euientSoerhältnissen im Marineoffizierkorps im be-

sren. Und er beanspr. :e. felber an die Spitze der
^Verwaltung geslelll zu werden, um mit der ihm er¬
wach erscheinenden Schneidigkeit . reformieren ' zu

Da man ihm diesen Anspruch nicht erfüllte, so
jr kann ich nicht Marinemmister sein, io bin ich

von Salamis , und eroberte mit ein paar Torpedo-
t.etJ Hafen und Arsenal der Friedensimel . Es war
hjEUl rurzer Heldenrausch. Heute sitzl Kapitän Typaldos
t  Euier Anzahl oon Kanieraden, die sich ebenfalls an
i «Ulich veieiligleii. hinter Schloß und Riegel, um sich
.. Undeionnenheiteii zu vermitworten. Mit Kalt-

oet Typaldosleute sind die heillosen Wirren , in
t, !; uer Siaal der Hellenen steckt, jeduch keineswegs

Schon wird von neuen Gärungen sowohl unter
une„gsizieren als in der sogenannten Militärliga

Gi '.ecyeiiland tanzt auf einem Vulkan. Es ist
jĵ ‘^ 1 abzusehen, wann das anders und besser werden

*
kritische Zeit scheint für Abessinien herauf-
den einzigen christlichen Staat aus afrikanischem

Kaiser Rtenelit liegt im Sterben , dessen Persön-
" und Herrschergeschnk es seit Jahren im wesenr-
^ .n zu danken ist, daß das sehr lose abessinischc

i^ -Sefüge, allen Eifersüchteleien und Eigenmächtig¬
st ' k>ir einzelnen Häuptlinge oder Bundessürsten zum

oerhältnismätzig gut zusammengehalten bat. Und
"uein das. Pienelik hat auch für die Vorzüge

uilcher Kullur ein aen - . s Verständnis beieiien und

ich nicht ganz ohne Erfolg . nnüht, etwelche Errungen - !
ichaften dieser Kultur in sein Land zu verpflanzen.
Menelik hat sein Haus bestellt und für den Fall seines
Lobes bestimmte Anordnungen getroffen, um seinem Lande
die Ruhe zu bewahren. Eine Hauptrolle dürste dabei dem
mächtigen Ras Tassama zufallen. Nur unter der Voraus - !
letz urig, daß dieser ein Mann oon staatsmännischen Fähig¬
keiten ist. würde Abessinien nach dem Ableben Meneliks
vor -nneren Kämpfen bewahrt bleiben.

politische Rundschau.
Veuikckes keick.

+ Die Novelle zur Gewerbeordnung, die am 1. Januar
nächsten Jahres in Kraft tritt , bringt als wichtigste Neu-
bestimmnng die Herabsetzung des Maximalarbeitstages für
weibliche Arbeiter oon 11 aus 10 Stunden . Im Hinblick
daraus ist aus kaufmännischen und gewerblichen Kreisen
ioeben eine Eingabe an den preußischen Handelsministei
bezüglich des Erlasses neuer Ausführungsbestimmungen zr
z 138a der Gewerbeordnung gerichtet worden. Dieser
Paragraph , der in ähnlicher Form bereits im alten Geset
bestand, bestimmt, daß die untere Berwaltungsbehörd«
ivegeu außergewöhnlicher Häufung der Arbeit auf Antrag
des Arbeitgebers für einen bestimmten Zeitraum eine Be
ichäsirgung oon Arbeiterinnen bis zu 12 Stunden gestatten
dürfe, insofern die zu gewährende ununterbrochene Ruhe¬
zeit nicht weniger als 10 Stunden beträgt . Es wird nur
:n der Eingabe gedelen, bei den Ausführungsbestimmunger
darauf zu achten, daß das in ihm ausgesprochene Recht
durch sie nicht illusorisch und nichtig gemacht wird . Ferne,
wird , ersucht, die berufenen Vertreter oon Handel unk
Industrie vor Erlaß der Ausführungsbestimmungen wo¬
möglich in ausgiebiger Weife zu hören.

+ Kürzlich _ erteilte der preußische Kultusminister
von Trott zu Solz einer Abordnung des Preußische»
Lelirervereins eine Audienz. Der Minister äußerte fein«
Befriedigung darüber, daß er Gelegenheit habe, in persön¬
liche Berührung mit der Leitung des Lehrervereins zu
treten und ihre Wünsche zu vernehmen. Der Vereins-
Vorsitzende dankte namens des Vereins für die Gewährung
der Audienz und ging dann kurz auf die Aufgabe ein.
die sich der Preußische Lehreroerein in feinen Satzungen
gestellt habe. Der Minister erwiderte, die Lehrer möchten
sich auch künftig an ihn wenden, er sei immer bereit,
ruhig und sachlich oorgetragene Wünsche zu prüfen und,
soweit es angebe, ihre Erfüllung ins Auge zu fassen.

♦ In der letzten Zeit ist mehrfach oon deutsch-englische»
Koiigvverhandluugcn die Rede gewesen. Hierzu wird
letzt von unterrichteter Seite geschrieben, daß es sich dabei
um keine Fühlungnahme in bezug aus dcks Handels¬
monopol und die Eingeborenenfrage handelt, sondern
lediglich um Grenzregulierungsstagen . Deutschland hal
ein großes Interesse an den Gebirgshängen am Usambaro.
weil der unter deutschem Protektorat stehende Sultan
oon Ruanda sein Vieh zu gewissen Jahreszeiten dorthin
zu treiben pflegt. Es ist infolgedessen im Mai dieses
Jahres zwischen dem Deutschen Reiche und Großbritannien
ein Abkommen zustande gekommen, wonach deutsche gegen
englische Gebietsteile ausgetauscht und eine beiderseitigen
Interessen entsprechende Grenze geschaffen worden ist. Die
belgische Regierung hat hinterher behauptet, daß gewisse
deutsche und englische Terrainteile streitig seien und daß
sie Besitztilel darauf habe. Eine völkerrechtlicheEigentüm¬
lichkeit hierbei bietet der Umstand, daß die britische
Regierung die Angliederung des Kongostaates an Belgien
noch nicht anerkannt hat. also ihre Verhandlungen mit
der Regierung des Kongostaates führt , während das
Deutsche Reich, das bereits vor längerer Zeit die Ein¬
verleibung des Kongosraates in Belgien anerkannt hat.
mit der belgischen Regierung verhandelt. Von den Ver¬
handlungen in Brüssel wird ein günstiger Ausgang er¬
wartest

+ Die letzten Stichwahlen zum sächsischen Landtage
haben stattgefunden. Die Zweite sächsische Kammer
setzt sich danach für die neue Legrslaturperrode wre folgt
zusammen: unter den 91 gewählten Abgeordneten sind
27 Konservative, 1 Freikonfervativer . 28 Rastonallrberale,
2 Reformer . 8 Freisinnige und 25 Sozialdemokraten . —
Der vorige Landtag fetzte sich zusammen aus 38 Konser-
oativen, 8 Freikonservativen. .1 Reformer . 31 Natronall
liberalen, 3 Freisinnigen, 1 Sozraldemokrat . Ein Vergleich
der Ziffern des alten und neuen Landtages ergibt , wre nel
eingreifend die durch die Pluralrechtswahlen hervorgerufene
Veränderung isst

* Ein L mdoner Blatt veröffentlicht ein langes Interview
mit dem zurzeit dort weilenden Staatssekretär des
Ncichskolouiaiauits . Dernburg. Der Staatssekretär er-
klärte u. a.. er setze großes Verstauen m die Zukunst Sud-
afrikas , sowohl oon Deutsch- wie von Brstrsch-Sudafrika
Am meisten Eindruck habe auf ihn wahrend ferner ReuE
die Größe gemacht, zu der ganz Sudafrrka unter dem Em-
fluß oon Eecil Rhodes gelangt sei. Er (Dernburg ) Hab«
die Überzeugung, daß auch Wasser m Deutsch-Sudwest¬
afrika zu beschaffen sei: dieses sei notwendig für eme ge-
deihliche Entwicklung des Landes . Diamanten seren genug
vorhanden, vielleicht seien deren eher zuviel. Sodanr
äußerte sich Dernburg über die Ergebnisse ferner Studien
über den Baumwollbau in den Vereinigten Staaten uni
die Lage der schwarzen.

Ortcrrcicb-angarn.
x Wie aus Wien gemeldet wird, erläßt die Hauptleitung

des dortigen Vereins „Bismarck" einen Aufruf an das
deutsche Volk der Alpen- und Donauländer , dem der Ge¬
danke eines allgemeinen Nationalfeiertages zugrunde
liegt. Als dieser Nattonalfeiertag wird der Geburtstag
Friedrich Schillers bestimmt. Dieser Tag soll nicht in
rauschenden Festen gefeiert werden, sondern in Aller Be¬
tätigung des deutschen Opfersinnes, zur Aöwehr der An¬
griffe des Slawentums . Wer deutsch ist und deutsch
fühlt, soll an diesem Tag, je nach den Verhältnissen, eine
Liebesgabe für die schwer ringenden Volksgenossen in den
nationalen Kampfgebieten Österreichs widmen. Aus den
Spenden soll ein Fonds aufgebracht werden, aus dem all¬
jährlich einige Schillerdenkmäler zur Errichtung gelangen
sollen.

Gi-olldritannien.
X Das Unterhaus halte am 5. d. M. einen großen Tag:

es nahm in dritter Lesung das viel umstrittene Finanz¬
gesetz an. Die Majorität war sehr bedeutend. Die
Nationalisten enthielten sich der Absttmmung. Nach der
Verkündigung des Ergebnisses fand eine große Kund¬
gebung der Liberalen statt, welche Asyuith und Lloyd
George enthusiastisch feierten und sie zur Beendigung des
langen Kampfes beglückwünschten. — In den nächsten
Tagen gelangt die Bill an das Oberhaus . Falls die
Lords ihre Drohung ausführen und das Budget ablehnen
sollten, will die Regierung keinen Augenblick vor den
letzten Konsequenzen zurückschrecken. Premierminister
Asauith hat das im Unterhause kurz vor der Abstimmung
in aller Form dem Lande angekündigt, indem er rund¬
heraus erklärte, das Unterhaus sei die einzige Instanz , der
die Verfassung das Recht einräume, die Entscheidung über
staatliche Finanzsragen zu treffen.
Hus In - und HusUnd.

Berlin , 6. Nov. Bei den gestrigen Berliner Stadt-
oerordnetenwahlen der zweiten Abteilung wurden sämtliche
"cheralen Kandidaten gewählt.

IHallea. Ä., ö. Nov. Bei den Loablnrännerwahlen zur
hiesigen Landlagsersatzwahl wurden nur steisinnige Wahl¬
männer gewählt, so daß die Wahl des freisinnigen Kandidaren,
Oberpostassistenten Delius , zweifellos ist,

Karlsruhe , 5. Noo. Der badiiche Landtag wird am
23. November eröffnet werden.

Paris , 5. Nov. Der bekannte deutsche Industrielle
Atannesmann in Casablanca war mit der französischeir
Militärbehörde in Konflitt geraten. Herr Mannesmann
hatte im Zorn einer französischen Schildwache einen Hieb
mit der Reitgerte versetzt. In Gegenwart des deutschen
Konsuls und einiger Otffziere entschuldigte er sich wegen
seiner Handlungsweise bei dem betreffenden Wachkommando,
womit der Konflikt als beigelegt betrachtet wird.

Petersburg , s Nov. Hiesige Blätter benchten, daß am
Anraten der Türke: und Rußlands die Mächte in den nächster
Tugen die Kretafrage einer besonderen Beratung unterziehen
und voraussichtlich eine Kretakonferenz nach Rom einberufen
werden.

Kvnstantinopel, ö. Nov, In Gegenwart des deutschen
Botschafters und zahlreicher anderer Mitglieder des diplo¬
matischen Korps, sowie unter starker Beteiligung der Spitzen
der deutschen, französischen und englischen Kolonien sank
gestern die feierliche Eröffnung des Bahnhofsgebäudes der
Anatolischen Eisenbahn in Haidar-Pascha statt.

Acwyvrk, 5. Nov. Die Revolutionäre in Nikaraguc
sollen die Truppen des Präsidenten Zelaya in einem heftigen
Gef-cht bei Lajas . bei dem auf beiden Seiten einige hunderi
Kämpfer geiallen sind, geschlagen und sich dadurch den Weg
zur Hauptstadt sretgema chl haben.

/>of - und perfonalnacbricbten.
* Kaiser Wilhelm beabsichtigt, aus der Rückreise oon den

Zaghen in Donaueschingendem Fürsten Wilhelm von Hohen-
wllern auf dessen Schloß Sigmaringen einen kurzen Besuch
rbzustatten. Nack den bisherigen Dispositionen wird die
Lnkunst des Kaisers am 22. d. M. erfolgen.

* Die Studien des Prinzen August Wilhelm von
Preußen  an der Berliner Universität nehmen mit dem be¬
sinnenden Winterhalbjahr ihren Fortgang. Der Prin , wird
:n diesem seinem dritten Semester besonders bei dem zeitigen
Prorettor der Hochschule. Gebeimen Jussizrat Professor
0. Dr . Kahl hören. _

Soziales Leben.
* AuS dem Mansfeldcr Revier . Nach Meldungen aus

Eisleben lauien feil mehreren Tagen bei der Streikleitung
Gesuche anderer Arbeitgeber ein. die den jüngeren Berg-
arbeitern dauernd Arbeit bei höherem Lohn garantieren
als ihm die Aiansieider Gewerkschaft zahlt. Ein Unternehmer
wünscht allein 500 bis 1000 Mann mit einem Lohn vor
4 Mark, während der Durchschnittslohn der Mansfeldei
Gewerkschaft3.26 Diark beträgt. Ern Teil der Arbeiterschafl
ist deshalb zur Abwanderung geneigt. Indes soll nochmal-
der Versuch einer Einigung mit den Werksoerwaltungen ge-
macht werden,

4- Die Llimmuug der Bergarbeiler tu, Ruhrgebiet. Wi«
berichtet wird, soll die Frage eines demnächstigen Streike
eiirigst unter den Bergarbeitern in Rheinland-Westfalen er¬
örtert werden. Die Stimmung ist äußerst erregt. Die Be-
wohner in den Zechendöttern sehen sich vor: sie versorgen
sich hinreichend mit Kohlenvorräten, so daß die Fuhrwerke
nicht allen Ansprüchen genügen tonnen. Die Bergleute
selbst, die 10 Zentner Kohlen für 3 Mark erhalten, verlangen
oon den Zecken Koblenscheine. um sich im voraus nu  oer.



sorgen , üüle Dtere Anzeicven Deuten auf Stürmt JedensaU-
jcheinen Uverraschungen wie 1905 — wo gleichfalls gegen die
Mahnung der Führer der Rieienstreik losdrach — nicht aus¬
geschlossen »u sein. _

„]Vur die Lumpe Und bescheiden."
Bon Dr . Carolus Ketmsch.

Die beste Bank ist die Mitteldeutsche Kreditbank.
Wenn man ihr die Mittel nimmt , bleibt doch die . Deutsche
Kreditbank ", und wenn man ihr auch noch den Kredll
nimmt , so bleibt immer noch die . Deutsche Bank " übrig.
Das Geschäft ist also gut fundiert , wie man so sagt . Tat¬
sachen beweisen , der Frankfurter Filialleiter Heinrich
Willhardt hat etwa dreioiertel MMonen unterschlagen,
aber das macht ja fast gar nichts . Es gibt einhalb Pro¬
zent Dividende weniger , statt 6' /, bloß 6 Prozent . Wer
heute 6 Prozent Dividende bekommt , ist immer noch besser
daran , als wer gar keine bezieht . Die Reserven brauchen
mcht einmal angerissen zu werden.

Man soll dem Ochsen, so da drischt , das Maul mchl
verbinden . Sollte Herr Willhardt , durch dessen Hönde
Millionen und Abermillionen gingen , sich ängstlich hüten,
daß an seinen Händen nicht ein wenig kleben bliebe '<
-Bon seinen lumpigen 4000 Mark Gehalt konnte er mchi
reich werden , aber es war ja Geld genug da, mit den
nch eigenes Geld verdienen ließ . Vielleicht lockte zunächst
einmal ein gutes kleines Geschäftchen, an dem man sich
mtt ein paar Tausend beteiligen konnte . So ein paar
Tausend konnte man aus kurze Zeit der Bank „entleihen'
und dann wieder zurückgeben , ohne daß es gemerkt wurde
der Profit aber wurde eingesackt. So fängt es meist an
und wenn es ein - und zweimal gut geht , macht man e-
oster , und dann geht es schlecht, es kommt ein Mißerfolg
das Geld ist verloren und kann nicht zurückgegeben werden
und dann erfolgt die erste falsche Buchung . In der Rege!
kommt die Sache aber nach einiger Zeit heraus , ohne das
700000 Mark veruntreut werden.

Dreioiertel Millionen , das war auch der Betrag , mil
dem 1893 oder 1894 der Haupttassierer von Rothschild
Jäger hieß er, durchbrannte . Auch er hatte ein kleiner
Gehalt , monatlich 300 Mark , und er sah nicht ein , waruu
er bei soviel gottlosem Mammon darben sollte . Jh>
(d. h. ihr Herren Chefs ) sollt nicht so nach Schätze,
trachten , wo die Diebe nachgraben , dachte er. steckte fick
die Taschen voll und zog fürbaß gen Agypteulaiid . Roth¬
schild war die Sache peinlich , wie jetzt der Mitteldeutscher
Kreditbank , nicht wegen der paar lumpigen Kröten
sondern wegen des Kredits , und er hätte am liebster
gesehen, daß man den Burschen laufen ließe und erst gat
nichts in die Zeitungen brächte . So waren sich alsr
Rothschild und Jäger einig , und wenn Jäger nicht eint
Vertreterin der holden Weiblichkeit Frankfurts mit¬
genommen hätte zu den Pyramiden und der Sphinx , sc
wäre alles gut gegangen . Aber so ging es nicht gut
Eines Tages hörte jemand , wie in Kairo auf der Straß«
ein Herr zu seiner Dame sagte : Du . heute abend is,
großes Konzert im Savoy - Holet Etwas ängstlich
flüsterte die Schöne : Dürfen wir uns denn da sehen
lassen ? und — und hatte sich und ihn verraten.

Die solide Weiblichkeit ! Auch Herr Willhardt , der
.süße Harry ", liebte sie sehr. Die gute alte Reichsstadt
Frankfurt a. M . muß ein wirkliches Klein -Paris sein, sr
in aller Stille . Wenn in Berlin ein flotter Jüngling sich
in den Strudel der nächtlichen Bars und Kabaretts stürzt,
wenn er ein regelmäßiger und nicht immer glücklicher Be¬
sucher der Rennplätze ist, sein eigenes oder ftemdes Geld
in waghalsige Unternehmungen fleckt und von den „Über¬
schüssen" sich ein Auto und diamantenbehät :gte Damen
zulegt , so wundert das keinen. Berlin hat den Ruf dafür.
Aber Frankfurt , wer hätte das gedacht ! Ja . da wohnen
auch Leute , die es verstehen . Der bescheidene arme Teufel,
der ganz gern seine Arbeit und sein Können einsetzen
möchte, um vorwärts zu kommen , mag sich die Hacken
krumm laufen , kein Mensch hat zu ihm Vertrauen . Wer
aber Geld ausgibt , viel Geld , der muß ein vermögender
Mann sein, und mit dem macht man aern Geschäfte . Es

iln $ tät und » sichtig.
Kriminalroman aus der Gegenwart von Hans Hyan.

10. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)

„Uas uillen Sie ", sagte der Amerikaner . „Er wird
nicht aufmachen von selbst, er haben sicher verschlossen
die Tür ."

Der Hotelangestellte drückte auf die Klinke , die Tür
ging auf . In diesem Raum , der offenbar das Vorzimmer
war , befand sich niemand . Auch der Salon war leer.

Nun standen die beiden vor dem Schlafzimmer . Hier
öffnete , da der Franzose erst noch anklopfen wollte , der
Amerikaner selbst mit einem raschen Ruck die Tür . Aber
auch im Schlafzimmer befand sich niemand . Die Koffer
des Ehepaares standen , ihres Inhaltes zum Teil entleert,
am Boden , und in dem Deckel des einen lag , offenbar von
eiliger Hand dorthin geworfen , eine blonde Perücke.

Als Mister Snofles die Perücke aufnahm und sie dem
Franzosen vor die Nase hielt , machte dieser ein Gesicht,
dem jede Spur der vorhandenen Sicherheit und ' Ironie
abhanden gekommen war.

Jetzt triumphierte der Amerikaner seinerseits . Aber
Mr . Snofles hatte für die Fragen und Erkundigungen des
Geschäftsführers gar kein Ohr.

„Es muß sein sofort durchsucht die ganze Hotel , er
können noch nicht weg sein dieser Gauner !"

Und nun wurden die sämtlichen Hotelangestellten
rebellisch gemacht ; vom Keller bis zum Boden und vom
Boden bis zum Keller wurde alles durchsucht, aber von
dem Fürsten Vallabosti fand sich keine Spur.

Mr . Snofles stürzte nach dem hinteren Ausgang des
Hotels und fand dort seine beiden Posten in vollster
Wachsamkeit.

„Have you verlassen euer Platz ?" schrie er sie an.
Aber die Leute versicherten hoch und heilig , daß sie

auch nicht einen Augenblick weggegangen seien.
„Dann müssen sein diese Schuft noch hier !"
Damit stürzte er zurück und war drauf und dran,

das Hotel noch einmal durchsuchen zu lassen, als unter
den Bedienten der verschiedenen Gäste , welche diese mit
auf die Reise genommen hatten , plötzlich ein hoher schlanker
Bursch in Jägeruniform sichtbar wurde.

„Was nibt 's denn ?" fraate er . Es war wobl eine !

ist leichter , sünfzigtausend Marl gepumpt zu erhalten als
fünf Mark . Aber man muß entsprechend auftreten , man
muß so tun , als hätte man reich geheiratet oder durch
glückliche Spekulation Unsummen verdient , dadurch zeigt
man , daß man ein tüchtiger Mensch ist.

Rothschild wurde damals der Vorwurf gemacht , daß
er seinem Haupttassierer ein zu kleines Gehalt gezahlt
hätte , die Verführung wäre zu groß . Dieser Vorwurs
wird durch den süßen Harry gründlich widerlegt . Ein so
grobes Gehalt , wie man dem hätte zahlen müssen, damit
er nicht defraudierte , gibt es ja gar nicht . Man hatte
Vertrauen zu ihm . An solche verantwortlichen Stellungen,
wie die eines Kassierers oder Filialleiters sind, beruft
man gern Leute aus „guter Familie " oder Leute , die selbst
Vermögen haben . Bei denen ist die Versuchung weniger
grob , der Schein des Geldes blendet sie nicht so, und
wenn wirklich ein „Versehen " oorkommt , so kann er oder
die Familie den Schaden decken. Das geschie ;t in aller
Stille , und es wird kein Aufsehen gemacht . Wer also ar
eine solche Stelle kommen will , mitten ins Rohr , aus dem'
fich Pfeifen schneiden lassen, der wird zweckmäßig so tun,
als hätte er es nicht nötig , und eS komme chm nur aus
ein bißchen Beschäftigung an.

Freilich sollte man doch öfter einmal Nachsehen
Kontrolle ist kein Zeichen von Mißtrauen , sondern eir
Mittel , um das Vertrauen zu erhöhen . Der liebe Harrx
Willhardt aber war so sicher, daß er nicht einmal an»
Ausreißen dachte, wie damals Jäger , er blieb ruhig fitzen
wo sich so gut stehlen lieb , dis der Schutzmann kam uni
chn verhaftete.

Tag würdig zu begehen , veranstaltet der
Sonntag den 14 . November abends int 8
„Hotel Nassauer Hof " hier ein Festkonzert . iu  if“ Qle >
Solisten ihre Mitwirkung zugesagt Huben - e'Bcti-I rSt+nKnvift w,;+ ;t._ • • CO

.über

Frl . Steffens mit einer ihrer Schülerinnen
Mies, einige Klavierstücke vortraqen.rninWA EhrendMorich von Wiesbaden, ein eheinaliaer

on . . _ cm - r - r . n ^' sier
der 80er Kapelle , mehrere Violtnsolis zu Gehör
wird. Auch der übrige Teil des umfangreichen. ‘ - ' -

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 7 . und 8 . November.

Sonnenaufgang 7« (7 10) II Mondaufgang 12“ (1« ) B.
Sonnenuntergang 4 18 (4 17) || Monduntergang S®2 (8 18) N.

7. Noeember : 1760 Dichter Friedrich Leopold GrafLStollberg geb. —1810 Fritz Reuter geb. - 1818 Phyfioloq
u Du Bois -Reymond geb. - 1846 Komponist Ignatz Brüll

geb. — 1862 In Frankreich erklärt der Senat die Wiederherstellung
des Kaiserreichs kür den Willen des Volkes . — 1S06 Dichter
Heinrich Seidel gest.

,iE .ssstber:  1620 Schlacht am Weißen Berge bei Prag.
- 1674 Englischer Dichter John Millon gest. - 1773 General der
Kavallerie Friedrich Wilhelm Freiherr o. Seidlitz gesL

^O Gereimte ^ itbilder . (Madame Steinbeil vor
Gericht .) Der Buhne wird man stets den Vorzug geben.
. . .P.1® t Leben uns im Spiel verkündet . — oer-
achtlich aber scheint ein Menschenleben . — wenn man darin
ein Stuck Theater findet . - Erhaben klingt das Pathos
oon der Buhne — und das geweinte und gelachte Wort , —
des Mimen traurige und heitere Miene - pflanzt sich tm
Herzen seines Hörers fort . - Dagegen wirkt das Pathos des
Tragoden — im Ernst des Alltagsdaseins amüsant . — und
anoerieits , wie traurig wirkt aus jeden — der ewig unentwegte
Komödiant . — Doch diese Weisheit ist gar alt an Jahren
- -und allbekannt . . . Frau Steinbeil kennt sie nicht, - sie
tsi w klug und ist >o weltersabren — und spielt Theater doch
vor dem Gericht . — Gewöhnt , daß die galante Welt ihr
huldigt , - spreizt sie kokett sich oor dem Tribunal ; — ste ist
la nur des Doppelmords beschuldigt — an ihrer Mutter und
an dem Gemahl . — Sie offenbart ihr reiches Liebesleben , —
ussd am dem Tisch des Hauses liegt ihr Herz . - und chre
umchuidoollen Blicke schweben — in heiliger Erinn 'rung
himmelwärts . — Sie gibt in halbverbüllten Worten preis —
me großen Namen der von ihr Erkornen . - sie macht das

Präsidenten heiß — und flirtet nebenbei mit den
Geichwornen . — Und mancher Hörer oder Leser spricht —
verwundert : wte benimmt die Frau sich dumm ! - Sie kennen
ri ß nicht , — die Steinheil aber kennt ihr
Publifirm . — Denn gern läßt der Pariser Milde walten , -
wenn schone Frauenaugen Liebe sprühen : - er pflegt fich an
den alten Spruch zu ballen : - Wer viel geliebt hat , dem
ivtrd otel vergehen.

Hachenburg, 6. November. Der hiesige Musikverein,
der unter der bewährten Leitung des Herrn Gerichts¬
sekretärs Münch steht und dessen vorzügliche musikalische
Leistungen allgemein Anerkennung gefunden haben, kann
auf ein zehnjähriges Bestehen zurückblicken. Um den

ist gut gewählt und abwechslungsreich, sodaß fc*
iuchern des Jubelkonzertes ein wirklicher Künste» ?
Aussicht steht. unstgenutz

* Stadtverordnetenwahlen.  Am sm„JI
den 22. November finden Hierselbst laut amtlich-̂
kanntmachung die diesjährigen Wahlen zur gtX
ordnetenversammlung statt. Ordnungsgemäß f
aus : In der L Abteilung die Herren Carl von
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George und Seligmann Rosenau (beide verstorben« M ^ tbeer
der 2 . Abteilung Herr Karl Latsch I und in der 3 '»» Wgswc
leilung Herr Carl Schneider . Ferner findet noch in
2 . Abteilung eine Ersatzwahl statt für den von bi-i
zogenen Herrn Dr . W . Stahl . Die beiden f,
der ausscheidenden Herren können wiedergewähli we
während für die Herren Carl von Saint George
mann Rosenau und Dr . W . Stahl neue Männer st,
Stadtparlament entsendet werden müssen . Ho
gehen auch die diesjährigen Wahlen in ruhiger sgjj
Weise vor sich, und möge die Wahl ' aus
Bürger fallen , welche seit Jahren unter Hintanse!
kleinlicher , persönlicher Interessen nur das allqen
Wohl unserer Stadt und der gesamten Bürgerschaft
Auge haben.

x . Aus dem Oberwesterwaldkreise , 5 . November,
einer Bekanntmachung des Kgl . Landrats in Mari
liegt die Wählerliste der Wahlberechtigten ün *
verbände der Großgrundbesitzer zu den Kreistagsw
im Geschäftslokale der Landratur vom 8. bis ei
10 . November zu ledermanns Einsicht aus . -
Monat Oktober sind folgende Jagdscheine  zur
ausgabung gelangt : 27 Jahresjagdscheine , 1 Tagesjagd¬
schein und 54 unentgeltliche Jagdscheine . Unter den
teren figurieren allein 47 Jagdscheine , welche an
Forstschüler in Hachenburg verausgabt worden sind.

, . Enspel , 4 . Noveniber . Nachdem unsere Gememde
vor einigen Jahren ein rieues Schulhaus , sowie ei«
Hochdruckwasserleitung erhalten hatte , ist in diesem
Jahre in unserer Gemarkung die Konsolidation duch
geführt worden und treten die Vorteile derselben schm
allgemein zu Tage . Im nächsten Frühjahr soll uns«
Ort noch mit Kanalisation und Steinpflaster verschal
werden . Auch wird beabsichtigt , elektrisches Licht hin
einzuführen.

Hosheim, 4 . November . Am vergangenen SamNaz
und Sonntag fand Hierselbst die GeneralversamniliMd
des „Nass . Landes -Obst - und Gartenbauverein ^ jtatt.
Am Samstag vormittag hatte man die Gurtenanlsgm
von Zorn und Leicher besichtigt . Am Nachmittag fand
die Delegierten - und Vorstandssitzung statt . Die Vem«
Hofheims hatten zu Ehren der ' anwesenden Gäste am
Abend in der Turnhalle einen Kommers veranstaltet.
Am Sonntag , dem Haupttage der Versammlung . «>
öffnete am Nachmittage 2 Uhr der Vorsitzende des Naß.
Landes -Obst - und Gartenbauvereins , Herr Prof. Dl.
Wortmann -Geisenheim , die 24 . Gcneralversanimlung.
Herr Bürgermeister Heß von Hofheim begrüßte die G°üe
und sprach seine Freude darüber aus , daß man zur Ab¬
haltung der 24 . Generalversammlung Hosheim ausersehen
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goldene Stecknadel , die verloren ist !" Da bekam idn der
Amerikaner zu Gesicht. Sein Antlitz wurde ganz starr
und er fragte wie geistesabwesend einen der Nebenstehenden,
wer das wäre.

„Der Leibjäger des Marquis de Soul ", war die
Antwort.

Mr . Snofles sagte kein Wort mehr , sondern war im
Begriff mit niedergeschlagenen Augen und aufeinander-
gebissenen Lippen das Hotel zu verlassen , als sein Freund
und Kollege Weinmeister mit einem Polizeibeamten ins
Parlor trat.

„Ach!" der Amerikaner winkte mit der Hand , uir
tonnen beide gehen und verkaufen uevspapsrs , Mr . Uein-
meister . . . Uissen Sie , uem uir gegeben heute früh
unser eab ?"

Der deutsche Detektiv wollte etwas antworten , aber
m demselben Moment kam auch ihm die Erleuchtung.

„Wahrhaftig ?" fragte er bestürzt . „Sollte denn das
möglich sein ? Aber der Mann hatte doch absolut keine
Ähnlichkeit mit dem Schwindler . Jäh habe ihn mir ja
ganz genau angesehen !" Der Amerikaner zuckte die
Achseln.

„Es war noch sehr dunkel , und wer können denken,
daß die Mann so frech ist, auf uns zuzukommen an unser
Cab und zu fragen ob sie kann fahren damit . . . ."

„Na und bn Frau ?" sagte Weinmeister . — „Die is
gefahren mit zwei Gentlemen zu eine Segelpartie , ich
haben ste noch u -tten halten an , aber die Herren haben
aefabrcn zu schnell."

die Präfektur kommen und dort die nöttgen ÄuskuiD
erteilen ."

Der französische Polizist bedeutete dem Besitz« dZ
Segeljacht darauf , daß er sich durch diese fockge'M
Weigerung , die Gesuchte herauszugeben , des Widerilwo-
gegen die Staatsgewalt und der GefangenenbefreuÄ

Marti

gegen oie «wiaaisgewarr und oer Gesangenenoenru«,
schuldig mache, auf welche Vergehen Gefängnisstrafe!̂t^uiuu/v, UU| lUtlU/t 'OviyvlJCU V2/C|UliyHl»l*4'l*I
Aber es bedurfte trotzdem erst noch des Zuredens <£
Barons von Kettenbrühl und vor allen Dingen der ^
klärung aus dem Munde der jungen Frau selbst, daß!»
gern bereit sei, mit dem Agenten mitzugehen und mWycm üucu  ici , mu uem ziyeiuen muöugeijni uiw
offenbare Mißverständnis aufzuklären , um den Marctz^
zu bewegen , daß er die Beamten auf sein Schiff kom^
ließ . Dann aber ließen sowohl er als auch der deunv
Baron es sich nicht nehmen , die junge Frau im Automo°̂
nach der Präfettirr zu begleiten , indem sie dem
agenten gestatteten , auf dem Bock neben dem Kutscher'3«»
zu nehmen . Die beiden Detettivs erhielten auch 0"
Erlaubnis nicht , sondern mußten hinterher fahren

en.
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Aber Weinmeister hatte seine Zeit nicht ganz verlos
Er hatte inzwischen an diejenigen -deutschen und engU!«^
Behörden , welche mit dem Fürsten Ballabostt now^
Hühnchen zu pflücken hatten , telegraphiert , daß «
vor der Gefangennehmung dieses berüchtigten Hochltap'
stehe und um Haftbefehle bäte.

“ — 1

„itta, -edenfnUs müssen wir die sicher haben !" sagte
Weinmeistec und wendete sich an den französischen Polizei-
beamien mit der Frage , ob er ihm auch beistehen würde,
die offenbar mitverdächtige Gattin des flüchtigen Hoch¬
staplers festzuuebmen . Nach einigem Hin und Her willigte
der Beamte ein und die drei Männer fuhren schnell hin¬
unter an den &

oes Marquis de Soul war gerade
>ten, als der Polizeibeamte und die
gten.
tvar anfänglich auch jetzt noch nicht
cn Gehör zu schenken. „Ich hc-be

diese Dame untre ...e.nen Schutz genommen und bürge
mit meinem Namen für sie", sagte er . „Wenn Sie etwas
wollen , >0  werde ich selbst nach unserer Rückkebr aut

Die Gese
dabei die Seg
beiden Deteks-

Und der
willens , den

Und als der Marquis de Soul und Baron von K- ,
" !‘ c " * ~ * • • • * ■ Präses

. —- - - - —, ,eijt iu<-8
daß sie ihr Wohlwollen offenbar an eine ganze Ünwuc

brüh ! mit der schönen Gefangenen jetzt auf der Pra ^ Z
anlangten , da wurde ihnen höflich aber sehr kurz
»uB ue mr ^» uijuuouen ouenoar an eine ganzer -̂— 2 ^
verschwendet hätten . Nach den soeben eingetrom-
Depeschen von seiten der verschiedenen B ^ öroen ^-jueueiuteii von teilen oer veriatleoenen
Kontinents unterläge es gar keinem Zweifel , °atz
Frau die Geliebte des bekannten Hochstaplers
Markowicz wäre und ihm offenbar bei seinen @alt‘
streichen Beihilfe geleistet hätte . .

Der Deutsche war durchs diese Atitteilung «n w .umv um,ui uieie xaiucuuua . hgs,
perplex geworden , aber der Marquis erklärte , da8 er■"
was man hier eben sagte, nur mit der größten
aufnehmen könne, da er fest,überzeugt wäre , daß,
Menschenkenntnis auch in diesem Falle nicht un
gelassen habe. Er wüßte den Unterschied zwischen
Dame und einem Frauenzimmer sehr wohl zu
und die Fürstin Vallabosti sei, selbst wenn dies
eigentlicher Name wäre , auf jeden Fall eine
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Hierauf wurde dem Geschäftsführer Herrn
dimanu das Wort erteilt . Derselbe erstattete Be-

hie am Tage vorher abgehaltene Vorstands-
Er verlas die Statuten in ihrer neuen Fassung,

'durch Herrn Landrat Duderstadt aus Diez eine
it„ng erfahren haben . Darauf wurde bekannt

daß im nächsten Frühjahr die Vorstandssitzung
oi'durg und die Generalversammlung im Herbste

«ankfurt stattfinden solle, letztere verbunden mit
Jubiläumsausstellung für Obst , Gemüse , Garten-
, usw. Die Festhalle sei bereits für diese Zeit un-
M zur Verfügung gestellt. Ferner wurde Bericht

Über die Versammlung der Obstbauniznchier in
a Hierauf wurde dem Herrn Dr . Lüstner-
ueim das Wort erteilt zu seinem Vortrage : „Die

«Krankheiten des Beerenobstes ". Als solche führte
den amerikanischen Mehltau , den Flechenpilz und

dbeermilbe. Er verstand es durch seine interessante
sweise die Aufmerksamkeit der Erschienenen zu

Reicher Beifall lohnte seine lehrreichen Aus-
aen.

Nab und fern.
»Qu den Unterschlagungen bei der Mitteldeutschen
"stbank. Der Defraudant Willhardt batte ein Hotel
»0000 Mark und ein Haus für 120 000 Mark gekauft.
^Mitteldeutsche Kreditbank beschlagnahmte diese Werte.

; Hoffnung, daß dadurch ein Teil der unterschlagenen
wne gedeckt werden könnte. Wie sich jetzt aber heraus-
t fhch die Grundstücke so schwer mit Hypotheken be-
. daß nur mit einem kleinen Betrage , vielleicht sogar

vollständigen Ausfall zu rechnen ist.
0279 500 Mark gestohlen wurden der Königlichen
Mspettion in Gladbeck. Die Summe war für Lohn-
_igen bestimmt. Sie wurde aus der Grubenbetriebs-
fdurch Einbruch in der Nacht auf Freitag entwendet.

^fehlt jede Spur der Täter.
Die Leute mußten einstweilen ohne Löhnung bleiben,

gegen 5 Uhr wurde der Diebstahl entdeckt. Der
hrank war mittels Nachschlüssels geöffnet. Die ge-

Polizei befindet sich in fieberhafter Tätigkeit,
nalpolizisten von auswärts und die besten Polizei-
aus Dortmund . Essen, Hagen usw. sind nach dem

t entsandt worden.
1 Liebestragödien . Eine romantische Mord - und
llslmordgeschichte wird aus Preßburg gemeldet: Dort
km einem Hotel ein Mann namens Albert Freistadl
sWien die 37 Jahre alte Frau Alma T . mit Verona!
Met und die ganze Nacht an ihrem Bette gewacht,
i die Frau gestorben war . Die Leiche bestreute er
!Blumen und bedeckte sie mit einem Schleier . Am

m schoß er sich eine Kugel in den Kopf. — In
am verletzte der Kaufmann Schulz seine Braut , die
ire alte Margarete Frauenhain , und sich selbst durch
ierschüsse tödlich.

»nthüllung eines Moltke -Denkmals in Bremen.
»Gegenwart des Senats , der Bürgerschaft, der Spitzer
l Behörden und des Offizierskorps ist in Bremen das
'tke-Denkmal. ein Geschenk des Bankiers Bernhard
. enthüllt worden. Nach einer Ansprache übergab

^ »ermeister Dr . Pauli im Namen des Komitees das
Mae Werk der Stadt Bremen. Hierauf hielt Bürger-

Dr . Marcus eine längere Rede, in der er seiner
«,mng für den GeneralfeldmarschaÜ Ausdruck verlieh.
«Anschluß hieran wurde dann in der Nähe des Denk-
" ein Brunnen enthüllt, ein Geschenk des regierenden
termeisters Dr . Marcus.

»Fünffacher Mord und Selbstmord. In Budapest
pch eine furchtbare Familientragödie ereignet. Aus
"̂veifluna über anhaltende Arbeitslosiakeit erschlua der

>er seine Hochachtung und sein Beistand rmmer sicher
n. Damit empfahlen sich die beiden Herren.
Marie de Batenier wurde in Untersuchungshaft
Khrt, aber sie brauchte dort nicht lange bleiben,

am Nachmittag wurde sie zum Polizeikommissar

Dieser hielt ein Schreiben in der Hand und sagte:
e! soeben geht hier ein Brief Ihres Gatten sin,

uns mitteilt . . . . Aber nein, bitte wollen Sie dieses
'eiben selber lesen!"

im _ _ Damit reichte er ihr den Brief, und die junge Frau,
Marguie^ es sehr schwer wurde, inmitten all dieser Aufregungen

■j kommen^ schlimmen Ereignisse ihre Ruhe und Würde zu be-
r beutst Men, nahm mit bebender Hand das Schreiben des
lutomobll! ^uten Mannes und las:
i Polster: l „Herr Konimissar!
scher Nus Ich habe es heute frühmorgens für richtig gehalten,
mch Hden Verfolgungen zweier Leute zu entziehen, die von
n. I W wem Geld empfangen haben, um mich den Ge-
verloroj men auszuliefern. Sie behaupten, ich hätte dieses oder

enE ^ verbrochen und nehmen die Hilfe Ihrer Behörden in
noch ^ruch, um mich hinter Schloß und Riegel zu bringen,

er ov*  M« ebenso aussichtslose wie überflüssige Bemühung. Da
. »lesen Herren nun keine Gelegenheit geboten habe,

- rterp ^ .Scharfsinn an mir selber zu erproben, so haben sich
mKeu ^ beiden „Gentlemen" nicht entblödet, meine arme kleine

'S  durch Sie gefangen nehmen zu lassen. Ich verkenne
“hfal r "lein Herr , daß Sie selbst in dieser Angelegenheit

2? dem Zwange einer Notwendigkeit gehandelt haben:
etrorre- •j »Wem ist Ihr Benehmen, besonders für einen
cden ^ ^ osen, der sich einer Dame gegenüber befindet, nicht

einwandfrei. Meine Frau ist die Tochter des
- Monärs Aristtde de Batenier in Berlin , sie hat nichtGaunS°

ß er

,

silberne Löffel zu stehlen. Als ich mich von Berlin
^Etnte, hat sie sich mir gegen den Willen ihrer Ellern

m ^ .Übergroßer Liebe angeschlossen und ich selbst, obwohl
d nicht gern den Unbilden meines Wanderlebens aus-
' ikî lege selbst zu sehr zu ihren Füßen, als daß ich von
.Stil äliJJ1 rührenden Opfer keinen Gebrauch hätte machen
illl v. 'gi  Ml . Mein Herr ! Ich versichere Ihnen noch einnral,
den ^ was man auch immer von mir denken, was man nur

S « 2?Ükn und wessen man mich beschuldigenmag, meine
N wdensalls von alledem nichts weiß! Sie ist wie ein
^ ÜNd folgt ihrer Liebe, wenn sie an meiner Sette

Arbeiter Leoay Loew seine Frau und seine vier Kinder
im Alter von vier bis acht Jahren mit einem Hammer.
Dann stieg er in den dritten Stock des Hauses und
stürzte sich dort aus einem Fenster. Alle sechs Personen
sind tot.

© Die erste ungarische Pastorin . In Ungarn hall jetzt
eine Dame als erster weiblicher Pastor Predigten , die
großen Anklang finden. Es ist Frau Julia Vargha , die
Tochter des evangelischen reformierten Bischofs Sasz,
eines bekannten ungarischen Dichters und Gelehrten.

© Eisenbahnräuber in Frankreich. Auf den Eisen-
dahnzug Paris —Toulon ist nachts ein verwegener Überfall
verübt worden. Während der Fahrt drangen zwei mit
Revolvern und Messern bewaffnete Männer in den Gepäck¬
wagen des Zuges ein. Einer von ihnen griff den Schaffner
rn und verwundete ihn durch einen Messerstich an der
Schulter. Während dieser Zeit hatte der andere unter den
im Packwagen liegenden Paketen eine sorgfältige Aus¬
wahl gettvffen und die wertvollsten Pakete zum Fenster
hinausgeworfen. Darauf verschwanden die beiden Ränder
spurlos und ließen den Schaffner in bewußtlosem Zustande
iurück.

© Das Netvyorker Jnstizgebäude in Einsturzgefahr.
Als die Beamten der Justizverwaltung von Newport zum
Dienste antreten wollten, wurde ihnen das Betreten des
Justizpalastes von der Polizei verboten, da befürchtet
wird, daß das Gebäude einstürzen könnte. Die Mauern
waren von oben bis unten geborsten, so daß man in jedem
Augenblick den Zusammensturz des ganzen Gebäudes er¬
warten konnte. Die Polizei hatte deshalb in einem Um¬
kreise von mehreren hundert Metern das Haus abgesperrt.
Es stellte sich heraus , daß Tammany Hall seit langer Zeit
die Risse des Mauerwerks zu verheimlichen gewußt hat.
Es ist sehr fraglich, ob der Bau , der acht Millionen Mark
gekostet hat, noch zu retten ist.
Lunte tages -Cbromfc.

Landsberg a. W>, 5. Nov. Der 18 jährige Postgehilfe
Deutschendorf auf dem Postamt Küstrin-Neustadt bal einen
Wettbrief über 4000 Mark unterschlagen. Er wurde oerhaslei
und gestand noch weitere Veruntreuungen zu.

Wien, 6. Nov. Das Arbeitsministerium wird hier
demnächst eine staatliche Verkaufsstelle für Radium errichten.

Brescia, 6. Nov. In Edolo stürzte ein im Bau befind¬
liches Haus ein und begrub sämtliche dabei beschäftigten
Arbetter. Sechs Arbeiter sind tot. zehn verwundet.

Lourenco Marques, 5. Nov. Bei den Bergungsarbeiten
Btt dem portugiesischen Dampfer . Bolaoa " sind drei Matrosen
-rtrunken. _ _

frau Steinbeil vor Gericht.
Scfi.  Paris . 5. Nov.

Es ist sonderbar, diese Frau mit dem entarteten Ge¬
fühlsleben, die mit komödiantenhaften Allüren ihre Un¬
schuld beteuert, während doch jedem unparteiischen Zu¬
schauer klar ist. daß ihr die Maske vom Gesicht gefallen
ist, wirkt selbst aus dem Gefängnis noch auf Männer —
Pardon — Jünglinge . Kommt da ein Brief an Mättre
Aubin, worin ein Mann erklärte, „Meg" wäre unschuldig,
er selbst sei an der Mordtat beteiligt und könne genaue
Auskunft geben. Der „Mann " wird vor die Schranken
zitiert und entpuppt sich als ein Jünglrng von sage und
schreibe 17 Lenzen. Er macht einen völlig un¬
verdorbenen Eindruck, und scheint auch zu fühlen, daß
man ihn beim besten Willen nicht für ernst
.rehmen kann. Er bestätigte, den Brief geschrieben zu
haben und gemeinsam mit einem seitdem verstorbenen
polnischen Freunde an der Mordtat beteiligt gewesen zu
sein. Er habe sich als Frau verkleidet und eine Perücke
aufgesetzt. Frau Steinheil erkannte den Mann nicht
wieder. Dieser wurde verhaftet. Der Präsident erklärte,
daß die Verteidigung wie die Anklagebehörde, seit langem
las Ziel zahlreicher Mystifikationen sei, und er fürchte,
daß es sich bei diesem Zwischenfall um einen schlechten
scherz handle. Es war also eigentlich mehr eine
Tragikomödie. Die »rote Dame " wurde oom Unter¬

weilt . Das ist alles . Ich liebe die Freiheit , aber der
Gedanke, daß meine liebe Freundin für mich in Ihrem
dummen Gefängnis sitzen soll, ist mir unerträglich . Hören
Sie mich also an, Herr Kommissar! Wenn Sie meine
Frau nach dem Empfange dieses Bttefes persönlich in das
Hotel l’empereur de Rome bringen, so werden Sie mich
dott finden. Glauben Sie aber nicht, daß es Ihnen ge¬
lingen wird , uns beide festzuhalten. Wenn Sie wie ein
Kavalier handeln, und meine Frau nicht nur fort -, sondern
sie auch in Freiheit lassen, so werden Sie die Genugtuung
haben, mich, einen Mann , den viele Leute suchen und in
ihrer Gewalt haben möchten, zu fangen und auszuliefern.
Ich hoffe, daß ich mich in Ihrer Loyalität nicht ge¬
täuscht habe, und erwarte Sie in Begleitung meiner
Gatttn . . "

Gezerchnet war dieser Brief nur mtt V.
(Fortsetzung folgt .)

vermischtes.
O Heimatfchvt, . Von den zuständigen Ministerien ist

eine Eingabe des Bundes „Heimatschutz", betreffend den
Schutz beachtenswerter Bäume und Alleen, den nach-
geordneten Regierungen zur geeigneten weiteren Ver-
anlaffung übermittelt worden. In dieser Eingabe wrrd
darauf hingewiesen, daß der Sinn und die Liebe für die
Eigenart und Schönheit alter und schmückender Bäume
weiten Kreisen abhanden gekommen zu sein scheint, außer
den Alleen wären es einzeln stehende beachtenswerte
Bäume, die neuerdings besonders bedroht sind. So be¬
seitige man oft die für das Landschaftsbild jo charattenftt-
schen Pyramidenpappeln , an manchen Orten habe man
sogar die alten Dorflinden nicht geschont. Der Bund
Heimatschutz bittet daher, den Gemeinden den Schutz der
Dorflinden und weiter den Sckuk der Alleen und der
einzeln stehenden beachtenswerten Bäume, insbesondere
der Pyramidenpappeln , dringend anzuempfehlen.

uchungsttchter in ein hochnotpeinlichesjkreuzverhör ge-
rommen, verwickelte sich in Widersprüche und gestand
chließlich, mit dem Morde Steinheils nicht das Geringste
>u tun zu haben. Er gab an, er habe aus Ritterlichkeit
zehandelt, um „Meg", von deren Unschuld er überzeugt
ei, zu retten. Der Ritter ohne Furcht und Tadel heißt
Rene Collard und ist seines Zeichens Schauspieler, daher
vohl seine Sympathie für die Sarah Bernhardt des
Lribunals . Der Arnistel Schade um diese Verschwendung
dl er Männertugenden an emem so unwürdigen Gegen-
tand.

Überhaupt die Pariser ! Trotzdem „Madame" mit
hrer Komödie, ihrem Schreien, Schluchzen und Toben
virklich keinen berückenden Eindruck macht, neigt ihr
ne Gunst doch wieder zu. Wenn sie eine ihrer Tiraüen
nit einer effektvollen Phrase beendigt hat, dann hört man
:in befriedigtes Beifallsmurmeln , und man rechnet stark
ruf ihre Freisprechung wegen Mangels an Beweisen.
H'est la femme! Man macht beide Augen zu, nur um
ncht sehen zu müssen: ja, man findet — selbst wo man sie
)er Tat für schuldig hält — noch Enttchuldigungsgründe
venigstens für den Gattenmord . „Ich bitte Sie . so ein
lkerl, war er denn etwas Besseres wert ?" So raunt es
m Publikum . „Meg" hat ein feines Gefühl für diese
Stimniungen . Bei der Erörterung über die Vorgänge in
rer ÄRordnacht wird sie, wie man in Berlin zu sagen
rflegt, „patzig". Direkt ungezogen benimmt sie sich, ein
Beweis, daß sie ihrer suche wieder ziemlich sicher zu sein
!cheint.

Hue dem Gerichts raaL
§ Kieler Werftprozeß . Am 6. Verbandlungstag fand einc

Gerichtssitzung auf der Kaiserlichen Weftt in Kiel statt.
Dott wurde als erster Zeuge Wetttdirektor Vizeadmiral
Errellenz von Usedom vernommen. Er ist von der Verteidi-
gung als Zeuge dafür benannt, daß trotz aller Mühe und
Nachforschungen es nicht möglich war. festzustellen, wieviel
Mengen von der Wettt verschwunden find. Er bekundete,
daß es nicht möglich war. die ettorderlichen Feststellungen zu
machen.

tz Ist der Schneemann ein Kunstwerk ? Mit dieser welt¬
bewegenden Frage hat sich gegenwärtig die zweite Kammei
des Berliner Landgerichts l zu beschäftigen. Es sind dott
zivei Photographen wegen Vergehens gegen das Gesetz, be¬
treffend das Urheberrecht an Werken der bildenden Künste
und der Photographie oom 9. Januar 1907 vor den Kadi
geladen. Die beiden Bildniskünstler batten im März d. I.
im Gewerkschaftsbaus am Engelufer einen Schneemann
photographiert, den mehrere beschäftigungslose Bildhauer als
eine drollige Karikatur des damaligen Reichskanzlers, des
Fürsten Bülow, hergestellt hatten. Am nächsten Tage erschien
einer dieser Bildhauer bei den Photographen und verbot die
Veröffentlichungund Verwertung des Bildes, das aber schon
an mehrere illusttiette Zeitschriften verkauft war. Die Firma
bot fteiwillig eine Entschädigung von 50 Mark an. die
Schneebilühauer aber verkauften ihr Urheberrecht schleunigst
an einen Verleger, der nun die Klage gegen die Photo¬
graphen eingeleitet hat. Jetzt soll ein Sachverständiger ge¬
laden werden, der sich darüber äußern soll, ob ein Schnee¬
mann als ein Werk der bildenden Kunst anzusehen ist.

§ Das Urteil in dem Prozeß gegen den „Freien Arbeiter " .
Im Hochoerratsprozeß gegen das Anarchistenblatt „Der
Freie Arbeiter" wurden die Angeklagten Leoyn und Lübeck
oom Reichsgettcht fteigesprochen.

Handels -Zeitung.
Berlin . 5. Nov. (Amtlicher Preisberichi für inländisches

Getreide.) W= SBeijen, Roggen. G= Gerste(Bg = Brau¬
gerste, Fg = Futtergerste). H—Haler. Die Preise gelten in
Mark für 1000 Kllogramm guter marktfähiger Ware. Heute
wurden nottett in Königsberg 8 160, H 150, Danzig
W 223 - 224. R 164—165, G 135—145, H 152- 164, Stettin
W 210, R 160, H 152—160, Posen W 211—213, R 158,
G 161, H 156, Breslau W 219- 220, R 162, Bg 160, Fg 145,
H 155, Berlin W 213- 216, R 165- 166, H 163- 175,
Dresden W 206- 214, R 159- 165, Bg 170—185, Fg 130
bis 138, H 161- 167, Hamburg W 217, R 165- 170, H 166
bis 168. Neuß W 220, R 162, H 155, Trier H 160—164,
Mainz R 168 170, G 166- 173. H 160- 171, Mannheim
W 227 ‘/j, ß 170, H 162' /, - 167' /,.

• Frankreich und die deutsche« Luftschiffmanöver.
In Frankreich werden die deutschen Lufttchiffmanöver bei
Köln mit dem größten Interesse verfolgt. In den
Zeitungsstimmen kommt aber ein aewifier Araer -mm A'>K-
vruck, Satz Frantrerch im Augenblick über kerne derartige
Luftflotte verfügt. Der Konsttufteur Surcouf , der schon
früher an den Zeppelinballons so scharfe Kritik übte, be¬
hauptet freilich auch heute noch die Überlegenheit der
französischen Luftfahrzeuge oom Typus der verunglückten
„Republique ". deren Mißgeschick er ganz anderen als den
oisher bekannten Ursachen zuschreibt.

Die Katze als Fifchotterauime . Dem zoologischen
Natten in Frankfurt a. M. wurden dieser Tage von eineur
Gönner drei etwa zehn Tage alte Fischotter geschenkt. Bald
rach der Ankunst wurde den reizenden, noch blinden Tierchen
üue Kuhmilch mit Zusatz von Lebettran geboten. Da diese
Nahrung angenommen wurde, reichte man sie am Tage wie
:n der Nacht etwa alle Stunden . Endlich am Samstag
zelang es. eine säugende Hauskatze als Amme aufzutreiben:
man beließ dieser eines ihrer eigenen Jungen und legte ihr
bie jungen Fischotter unter. Diese wurden sofott angenommen
und zunächst gründlich beleckt. Dann bot ihnen die Pflege¬
mutter die Brust, und bald ließen sich :e Fifchotterbabies
bie Katzenmitch trefflich munden. Als Beigabe erhalten die
Otter noch zweimal am Tage stark mst Leberttan versetzte
Kuhmilch. Dadurch, daß man der Hauskatze soviel Fische
und Lebertran bietet, als nur mag, hofft man die Zusammen-
etzung ihrer Milch für die jungen Fischotter besonders zu¬
träglich und naturgemäß zu machen. Die Otterchen sind bis
tetzi ausgezeichnet gediehen und sehr munter, sie nehmen
sichtlich zu und die Augen haben sich berests geöffnet.

Ausverkauf vou Festabzeichen von der Jubelfeier der
tzcipzrgcr Universttät . Ein Anschlag des Nestors der Leipziger
llniversität kündigt an. daß von den offiziellen Festzeichen
ür die Feier des fünfhundettjähttgen Jubiläums der Uni-
oersität noch ein Posten übrig geblieben ist und daß von
diesem, sowett der Vorrat reicht, abgegeben werden kann.
Das große Festzeichen(für Ehrengäste der Universität) stellt
sich letzt auf 75. das kleinere(für die übrigen Festteilnehmer)
auf 50 Pfennige. Nunmehr kann sich also jeder für bares
Geld in den Besitz solcher Festzeichen setzen und. wenn er
75 Pfennige anlegt, unter Vorzeigung des Festzeichens als
Beleg am Stammtisch von Dingsda sich rühmen, Ehrengast
der Unioettität gewesen zu sein. Wir wiffen nicht, ob die
Finanzen der Universität diesen Ausverkaus nöttg machen,
wünschen ihr aber recht lohnenden Absatz.
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AW— Befffedern ! —WU
man anUnsere Bettfedern in mittleren Preislagen erfüllen 'alle (Ansprüche , die

eine solide Ware stellen kann ; sie sind doppelt gereinigt und besonders füllfähig.
Wir kauften sehr billig

große Posten Bettfedern
als fc-tr “ unsere Spezial -Qualitäten besonders billig offerieren.

Graue Federn . Pfd. 1.40 1.90 .™
Weiße Rupffedern.

die wir

"Graue Halbdauuen
Pfd . 2.25 2.75 3.30

Pfd.
3.95

2.35
4.20

Prima lürkiscfiroter Barchent für Oberbett und Kissen
für Unterbetten . . .

zus . Mk. 11.— u. 13.50
. . Mk. 8.50 u. 9.50

Warenhaus5. Rosenau, Bachenburg.

Extra billige
Hauf-Gekgenhein\

itr für
Ein Riesenposien

Sacquard-Scfilafdecken
|fierrlicfi schöne Ausmusterung, ca. 150/200 cm

per Stück nur

MK.

Scranti
Lfiitrf)

2.75 «netto!
Sonstiger Wert bedeutend höher!

Die

Bekanntmachung.
Die diesjährigen Wahlen Zur Stadtverordnetenver-

sammlung finden
Montag , den 22 . November ds . Js.

im Rathause statt.
Es scheiden aus infolge Ablaufs der Wahlperiode m

der ersten Abteilung die Herren Carl von Saint George
und S . Rosenau , in der Zweiten Abteilung Herr Carl
Latsch I und in der dritten Abteilung Herr Karl Schneider.

Es haben also zu wählen : Die dritte Abteilung einen,
zweite Abteilung einen Stadtverordneten und diedie

erste Abteilung zwei Stadtverordnete.
Ferner ist in der zweiten Abteilung eine Ersatzwahl

vorzunehmen für den von hier verzogenen prakt . Arzt
Herrn Dr . Wilh . Stahl , dessen Wahlperiode bis Ende
1911 dauert.

Zur Bornahme der Wahlen werden folgende Termine
anberaumt : *

Für diedritte  Abteiluilg von vormittags 9—121/3 Uhr
nachmittags . Für die zweite  Abteilung von 2 bis
31/, Uhr nachmittags . Für die erste Abteilung von 4 bis
47 , Uhr nachmittags.

Hachenburg, den 4. November 1909.
Der Blagistrat

Steinhaus.

€urm>ercitiS Hachenburg.
Wochentätigkeit

Dienstags S1/. Uhr : Turnen der Frauenabteilung.

^Freüags ^ ! ^ Uhr : Turnen der Turner u . Zöglinge.

b. Backhaus, Hachenburg
Uhrmacher und Uhrenhandlung

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in

Damen- und Herren-Uhren, Regulateure,Wecker
Golclwaren

als Crauringe , Herren- und vamen -ßlnge . Broschen
und Ohrringe . Armbänder , Kreuze , Ketten. Uhrhetten

in Gold , Double und Nickel.
Brillen , Thermometer , Barometer , Feldstecher.

Schmucksachen nach Photographie
sowie Vergrößerungen werden bestens ausgeführt.

Elektrische Taschenlampen billigst.
—  Ulanen und Munition , r --

Ferd. Schütz Söhne
Bachenburg.

empfehlen

Rübenfcfineider,Karto/felquetldiei
Bröckler

Tutterdämpfer mit Kippvorrichtung
O BäcMelmakfnnenO

Erfatzteile zu allen landiairtldi. ITIafcfiinen lii
Alle Reparaturen

auch an nicht von uns gekauften Maschinen , werdi
sachgemäss , schnell und zu angemessenen Pri

_ ausgeführt.

Tärberei u. ehern. Ulan

Fori mit len  tsucc.i Ziuwhölzchen!
Unler „tMtbira" .Q-»in!fjcnii trjtm 6ujti >nn volljianSig I | ^

■Der billige Preis geiiuilei heilem Sie Slnichajjung. ..
„LIettra"-He>ier;ei,<,. Neu!
allerbestes Feuerzeug dar Gegen-

Gegründet 1848 : Butzhaeh , Tel .24 : Grösstes (
dieser Branche im Grossherzogtum Hessen,
gestellte . — Vertretung für Hachenburg be
Berthold Seewald.

Sonntag , dkA 7 . November:
r >n n o. r\ n  über den̂ Philosopheuweg
l 11  y d II y nach Alpenrod.

Weggang x/s>3 Uhr vvm „Kniser-Friedrich -Denkmal ".
ver curnrai.

T u

erbestes Feuerzeug
wart ! Unentbehrlich für Raucher i
hochfein vernickelt, in 6er iveften-

tafche zu tragen,
per Stück mit 1 Fl. Meinl MK. 1.—

3 Sliidt MK. l’.h« '/
vinsirche Handhabung.

Sojuti Feuer. '>$% ;

jtauüe» über
und Rüchengerut

Versand gegen Nach¬
nahme odervorherein-
sendung des Betrages.

^Sei Voreinsendung
^ig . Porto m b
schicken. Nach•

20 ptg extr.
hauptkotalog mit
ca. 4001 (b  ge n-

-z i ^tahlwaren . ksaus-
chold- , Silber und rede. w..r

TrültrsehZitronensaftkur

C®

Hä *> 0 *2 r-^
it}ich, pfeifen. Musikwerk».

Spielwaren erc gr .iris und iroi : .,o an Jedermann . _
k  ren - / ; j •»j h *;: * t *^W

A . .ß r .

IDarcus ’CWu 'Äa 'ü-L- ' iNgen

NN

Soeben erschien:

Bering der L. Schellenberg 'schen Hosbuchdruckerei
Wiesbaden der ^ %-—M-nallauische Halenderi-io g.  Lorsbacn, Hachenburg

ein vornehmes, künstlerisch ausgestattetes Heimatbuch
mit Beiträgen von Heinrich Diefenbach , Rudolf Dietz und
Theodor Schüler Wiesbaden , Dr . C. Dönges , Dillenburg,
E . Heyn , Marienberg , Hans Ludwig Linkenbach, Ems,
Fritz Philippi , Diez, Leo Sternberg , Hachenburg , G. Zitzer,

. Niedereisenhausen und anderen.
W Als Bildschmuck bringt der Alt -nassanische Kalender
für 1910 ausgezeichnete Reproduktionen hervorragender
Gemälde von Professor Ludwig Knaus , sowie ein Porträt
des Künstlers und Bilder aus Dillenburg von L. Herrmann.

—  Preis 75  Pfennig . .

bringt hierdurch sein großes Lager in
ütrumpfwaren in öeK  bekamt

naturbeilkräftiger Zitronensaft ans frischen Zitronen
£ Gicht , Reuma , Fettsucht , Ischias , Halsl ., Blasen-, jN’ierenj
Tallenst . Probefl . nebst Anweisung u. Dankschr . v. Geh?
bei Angabe d. Zeitung gratis u. franko oder Saft v. za.f
nen 3,25, v. za. 120 Zitronen 5,50 frko . — (Nachn . 30 Ffß̂ wemp
Wiederverkauf , gesucht . — Zu Küchenzwecken u. "
erfrischender Limonaden unentbehrlich.
Heinr . Trültzsch , Berlin 0 . 34, Königsbergerstrasse 1"-

rant fürstl . Hofhaltungen . Nur echt mit Plombe H. ^
Rheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch il

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in dieJ
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre . Mein Körper war ein j®
Durcheinander ; Magendr ., Schwindel , Appetitlosigk ., Mattiĝ .
a. Gliedern u. zeitweilig heft . Schmerzen in denselb ., keMW
Nacken u. Muskeln der Oberschenkel u. Gicht in den
mit bed . Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . ,
mich verpfl . Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu

.Fettsucht . Bitte mir umgeh , f. 5,50 M. Zitronensaft zu :
muss Ihnen zu m. Freude mitt .. dass ich 8 Pfd. abgenon
habe , u. werde Ihr . Saft künft . in m. Hause nicht fehlen «*

Frau A. r-
Wiederverkäufer gesucht.

guten Qualitäten

Vorrätig und zu beziehen von der Geschäftsstelle
„Creäbler vom lüefterwald“.

des

25000 Obstöäumei.qUqi.
S:sin

tadellose Stämme
allen Formen , beste wetterfeste  Sorten,

sowie alle Baumschulartikel billigst

Ktnderstrumpse , Frauenstrümpfe , Mannsstrümpfe
sowie vorzügliche Qualitäten Strickw "

allen Farben in empfehlende Er nerung.
rn

Obstbäuma2.cruai.
beste  Sorten,

II

gesunde  Bäume , nur mit Schön¬
heitsfehlern

25 bis 50 Prozent unter Preis.
Preisverzeichnisse umsonst auf Anfrage.

50 Morgen Baumschule . -= Wiederverkäufer gesucht.

C. kotise, Baumschule, Kirchen(5ieg).

Im wenigen {Bonaten
bringt die

TITANIA
Königin der Milchschleudern
ein , was sie gekostet hat , durch
grössere Rahm - und Butter¬
ausbeute . frische , süsse Mager¬
milch für ’s Jungvieh , evtl . Ver - '

ringerung der Fuhrkosten zur Molkerei.
TITANIA entrahmt haarscharf, hat spielend leichten Gang,
ist schnell 'md bequem zu reinigen und benötigt bei einer
-ri-r eÄr-en ' n Lebensdauer fast gar keine Reparatur.
TITANIA hat kein Hals- und kein Fusslager . keine Schnur y.
keine Teller . Sie hat aber die bewährte hängende Trommel¬
spindel . einen Einsatz aus einem Stück u. autom .Schmierung.

Wir geben eine reelle Garantie.
Auf Wunsch l efe
und nehmen al

Auskunft,.

wir zur Probe , gestatten Teilzahlung
' linderwertige Separatoren in Zahlung.

LJUrkisdK

< und Anleitung kostenl <̂j>durch unsere
ien befindliche Vertreter

üncnbau-jffnstalt„Ceutonia“,
cfurt, Oder. F 340.

5500
not. begl.Zeugnissev.Ärzten
und Privaten beweisen, daßKaisers
Brust-Karamellen
, mit den drei Cannen

Sauberes und kräst

Oienstmääcne
bei gutem Lohn für
und Landwir tschaft

gesucht . ^
Frau fich. Schröder. Metz

Haiger.

Kurten
r

r

be:ferkeit,verschleimvng,lla-
tarrb.krampt-u.keuchhufien

am besten beseitigen.
Paket 25 Psg .. Do^ 5 ) Pfg.Kaiser'; Pun kxtrairt

Flasche SO Pfg.
Best, feinschmeckend. Malz -Extrakt.
»atiir Nngedotener weife zurück.

Beides zu haben bei:
6uft.niermann in fiach-nburg.
Kobert neidbardt in Ijcbr.
Ulex. öerbarz in Böhr.
Cudw. jungblulb in 6renz-

baufen.

s

Nach auswärts wird
ernem kleinen Haushau
Weihnachten ein
14 - bis 15jähriges >vlMmW
gesucht, welches waschet^
putzen kann. Näher -
der Expedition.

1 * Sie
I* ftcup

1 eine :

I a _ . , Schweif
10  Pfund Pökelfle(
Köpfe , Rippen, dicke

Strickmaschinen
mit Mark 30—50 Anzahlung,
lllustr . Pracht -Katalog gratis.

P. Kirsch , Döbeln.

(amtlich unter suchte .
irische Ware)
Eimer,25 Pfd.netto
Käse , hochfeiner holste» ^
Holländer , 10 Pfufld^̂
M. 3.20. vef'Kieler Fett waren-'

sandhaus Kiel-
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